
14 ÜBER DIE ALB
DONNERSTAG, 9. AUGUST 2018 – REUTLINGER GENERAL-ANZEIGER

»Hock am Eck« mit Gesang
PFRONSTETTEN. Der Männer-
gesangverein Aichstetten veran-
staltet am Samstag, 11. August,
von 17 Uhr an wieder einen
»Hock am Eck«. Jeden Dienstag
um 20 Uhr trifft sich der junge
Chor im Gasthaus Eck in Aich-
stetten zur Probe in geselliger
Runde für anstehende Auftritte.
Die Freude am Singen steht an

erster Stelle, weitere Teilnehmer
sind jederzeit willkommen.
Gleich neben dem Probelokal
veranstaltet der Chor in gemütli-
cher Atmosphäre den »Hock am
Eck« mit kühlen Getränken am
Weizenstand, Spanferkel, Pom-
mes, Rote, Kaffee und Kuchen
und vielem mehr. Dazwischen
gibt es Gesangseinlagen. (eb)

Schwäbischer Kabarett-Rock
MÜNSINGEN. Das Duo »Rock &
Rollinger« steht am Freitag,
10. August, auf der Sommer-
Open-Air-Bühne des Münsinger
Rathaushausplatzes. Beginn ist
um 20 Uhr, Einlass ab 19 Uhr.
Karten gibt es im Vorverkauf zu
17 Euro oder an der Abendkasse
(20 Euro). Das schräge Duo
zeigt, wie es klingt, wenn man

mit scherzhaftem Kabarett-Rock
die schwäbische Sprache salon-
fähig macht. Die Bewirtung der
Veranstaltung übernehmen die
Sternaberg-Huzzla vom Narren-
verein Böttingen. Weitere Infos
zum Abend gibt’s beim Kultur-
amt der Stadt Münsingen. (a)

www.muensingen.de
07381 182136

Boulespiel
SONNENBÜHL. Das nächste
Boulespiel organisiert der Part-
nerschaftsverein Sonnenbühl-
Corseul am Sonntag, 12. August,
ab 17 Uhr auf dem Bouleplatz in
Willmandingen. Weitere Kugel-
rollspieltermine sind am 9. Sep-
tember und 14. Oktober jeweils
ab 17 Uhr. Der Verein stellt
Boulekugeln zur Verfügung. (f)

Kartoffelfest – Am 5. Sep-
tember auf dem Gestütshof

ST. JOHANN. Die letzte Ferienwoche hat
mit dem Kartoffelfest nochmals einen
Unterhaltungs-Klassiker zu bieten: Büh-
ne frei für die tolle Knolle heißt es am Mitt-
woch, 5. September. Von 10 bis 18 Uhr
dürfen sich die Besucher auf dem Gestüts-
hof St. Johann verwöhnen lassen mit
allen Kostbarkeiten, die die Alb zu bieten
hat. Wirte, Touristiker und regionale
Direktvermarkter machen an über 60
Ständen auf dem Bauernmarkt Werbung
für sich und die Region.

Auch das mittlerweile 21. Kartoffelfest
ist für die Veranstalter kein Routine-
Event. Mit der Vielfalt auf der Speisekarte,
dem familienfreundlichen Unterhaltungs-
programm und dem gut bestückten
Bauernmarkt im Zentrum des Gestütsho-
fes kann man beim Publikum seit jeher
punkten. In diesem Jahr nun schaffen die
Organisatoren gute Voraussetzungen
dafür, dass auch die Anfahrt und das Par-
ken zur entspannten Angelegenheit wird.
Mit einem Bus-Shuttle von den ausge-
schilderten Parkplätzen bei der Gemein-
dehalle Würtingen (ab 9.30 Uhr) und auf
der Eninger Weide (ab 9.40 Uhr) können
die Besucher im 20-Minuten-Takt bequem
zum Fest und wieder zurück kommen.
Wer ganz ohne das Auto anreist, hat mit
den Linienbussen von Reutlingen, Bad
Urach und Münsingen viele Direktverbin-
dungen zum Festort.

Stressfreie Anreise

Detail-Informationen zur Anreise
ohne Stau und langer Parkplatzsuche ste-
hen auf www.kartoffelfest.info. Auf die-
ser Website sind die Besucher erstmals
dazu aufgerufen, sich an einer Befragung
rund ums Kartoffelfest zu beteiligen und
eigene Ideen einzubringen. »Wir wollen
das Kartoffelfest noch attraktiver machen
und versprechen uns von der Befragung
neue Impulse fürs Programm und wichti-
ge Erkenntnisse über die Wünsche unse-
rer Gäste«, sagt Wolfgang Speidel, Spre-
cher der Biosphärengastgeber und Chef
der Kartoffelfest GbR. Mit den Wirten stre-
ben auch das Kreislandwirtschaftsamt
Reutlingen, die Gemeinde St. Johann und
das Haupt- und Landgestüt Marbach ein
Höchstmaß an Zufriedenheit beim Publi-
kum an.

Niemand rechnet freilich damit, dass
das Drehbuch zum Kartoffelfest nach
Auswertung der Befragung in wesentli-
chen Teilen umgeschrieben werden muss.
Dazu ist die Erfolgsgeschichte des Festes
viel zu stark mit beliebten und damit
gesetzten Programmangeboten verbun-
den: Für die Kinder sind das die Spielstra-
ße, das Ponyreiten, das Baumklettern und
das Kartoffellesen. Die Großen genießen
regionale Köstlichkeiten, den Bauern-
markt und das urig-gemütliche Flair des
Gestütshofes – wenn dann auch noch das
Wetter mitspielt, hat dieser Mittwoch am
5. September das Potenzial für einen ganz
besonderen Ferientag. (GEA)

www.kartoffelfest.info

Erlebnis und
Bauernmarkt

Kartoffellesen für Kinder: Ein Programm-
Klassiker beim Fest. ARCHIV-FOTO: PACHER

SONNENBÜHL. Der nächste Gottesdienst
im Grünen im Feriendorf Sonnenmatte in
Erpfingen wird am Sonntag, 2. Septem-
ber, um 11 Uhr gefeiert. Gestalten werden
ihn Mitarbeiterinnen und Mitarbeiter des
christlichen Lebenszentrums Langen-
burg. In der Naboriuskirche in Erpfingen
findet an diesem Sonntag kein Gottes-
dienst statt. Der Gottesdienst im Ferien-
dorf ist bei jedem Wetter. (k)

Gottesdienst im
Feriendorf

Unechte Teilortswahl – Wahlsystem war in der Eingliederungsvereinbarung von 1975 für unbestimmte Zeit eingeführt

VON JULIE-SABINE GEIGER

SONNENBÜHL. Den Mehrheitsbe-
schluss, mit dem der Sonnenbühler
Gemeinderat Ende Juni die unechte Teil-
ortswahl ausrangiert hat, kann und will
ein Teil der am Ratstisch unterlegenen
Minderheit der Vertreter der beiden klei-
neren Ortsteile Erpfingen und Willman-
dingen nicht akzeptieren. Die Rechtmä-
ßigkeit des Beschlusses vom Gemeinde-
tag prüfen zu lassen, hatte der
Willmandinger Wolfgang Aierstock
umgehend angekündigt, und da die Son-
nenbühler seiner Meinung nach im Vor-
feld der Entscheidung besser informiert
hätten werden sollen, schon mal laut über
ein Bürgerbegehren nachgedacht.

»Ein solches Bürgerbegehren ist legi-
tim«, antwortet Uwe Morgenstern darauf,
weist aber auch auf die Verantwortung
des sich Informierens hin, die so ein Inst-
rument mit sich bringt. Den Vorwurf, den
Abschaffungsbeschluss auf den letzten
Drücker auf die Tagesordnung gesetzt zu
haben, und Ortschaftsräte, Gemeinderat
und Bürger nicht zeitig und ausführlich
genug vom Vorhaben informiert zu
haben, weist der Sonnenbühler Bürger-
meister jedoch entschieden zurück. »Der
Gemeinderat hat sich bereits im Februar
im Rahmen seiner Klausurtagung aus-
führlich mit dem Thema beschäftigt«,
erklärt Morgenstern. »Da wurde von einer
Vertreterin des Gemeindetags Baden-
Württemberg ausgiebig über die Recht-
mäßigkeit der Abschaffung der unechten
Teilortswahl informiert.« Allerdings seien
nicht alle Gemeinderäte dabei gewesen.

Des Weiteren war die Abschaffung der
unechten Teilortswahl dann Thema in
allen vier Ortschaftsräten, die Angelegen-
heit habe jeweils auf der öffentlichen
Tagesordnung gestanden, die Wähler hät-
ten sich informieren können. Aus dem
Desinteresse der Bürger an der Sache und
auch daraus, dass es keine Kritik von den
Sonnenbühlern am Gemeinderatsbe-
schluss gab, schließt Morgenstern, »dass
das Thema die Menschen hier nicht
bewegt«.

Nie für die Dauer vorgesehen

»In Paragraf 27 der Gemeindeordnung
für Baden-Württemberg steht im neu
gebildeten Absatz, dass die unechte Teil-
ortswahl wieder abgeschafft werden
kann«, erklärt Irmtraud Bock auf GEA-
Anfrage, worüber sie den Sonnenbühler
Gemeinderat während dessen Klausurta-
gung bereits ausführlich informiert hatte.
»Der Gesetzgeber hat bei der Kommunal-
reform von 1975 den Gemeinden damit
bereits die Möglichkeit eröffnet, die

unechte Teilortswahl durch Änderung der
Hauptsatzung wieder abzuschaffen.« Die
Referentin für Kommunalrecht des
Gemeindetags weiter: »Der Gesetzgeber
hat die unechte Teilortswahl nie für die
Dauer vorgesehen. Diese Vorschrift muss
eben ordentlich gelesen werden.«

Immer mehr Gemeinden ohne

1975 eingeführt, sollte die baden-
württembergische Besonderheit zur
Gemeinderatswahl mit garantierten Sit-
zen für jeden Ortsteil (der kein eigenstän-
diger Wahlbezirk ist, deshalb unecht) das
Zusammenwachsen erleichtern, was in
Sonnenbühl gelungen ist. »Es war damals
richtig, den eingegliederten Gemeinden
in der Eingliederungsvereinbarung feste
Sitze im Gemeinderat zu garantieren«, fin-
det auch Uwe Morgenstern. 43 Jahre spä-
ter sieht die kommunalpolitische Welt
aber anders aus. Im Mai soll die Gemein-
deratswahl einfacher werden. »Der
Gesetzgeber hat den Gemeinden die Mög-
lichkeit gegeben, für sich selbst zu ent-
scheiden, wie lange die unechte Teilorts-
wahl gebraucht wird«, führt Bock weiter
aus. Anders herum können Gemeinden
per Mehrheitsbeschluss selbst darüber
bestimmen, wann sie zum einfacheren
Wahlsystem zurückkehren wollen.

Mit der Abschaffung der unechten Teil-
ortswahl folgt Sonnenbühl dem Trend
und Irmtraud Bock weiß von keiner
Gemeinde, die das erledigte System wie-
der eingeführt hätte. Hatten zur Zeit der
Kommunalreform 715 Städte und

Die Abschaffung ist rechtskonform

Gemeinden die unechte Teilortswahl ein-
geführt, waren bei der nächsten Kommu-
nalwahl im Jahr 1980 nur noch 706 Kom-
munen dabei. Tendenz fallend. 1994 hat-
ten noch 638 Gemeinden das
Wahlsystem, zehn Jahre später 537 und
2014, das Jahr der jüngsten Erhebung,
noch 438 Städte und Gemeinden.

»Für die Abschaffung des Wahlsys-
tems gibt es mehrere Gründe«, beginnt
Irmtraud Bock ihre Auflistung: »Eindeutig
ist nachgewiesen, dass bei der unechten
Teilortswahl die Zahl der ungültigen
Stimmzettel eklatant in die Höhe geht.
Dadurch wird der Wille des Wählers nicht
richtig abgebildet.« Zweitens eröffne die
unechte Teilortswahl die Möglichkeit von
Ausgleichssitzen. »Das Gremium vergrö-
ßert sich.« Der Sonnenbühler Gemeinde-
rat, für den 18 Sitze festgelegt worden
sind, ist um drei Ausgleichssitze auf 21
Räte gewachsen. Drittens sei die Wahlbe-
teiligung in Gemeinden mit der kompli-
zierten unechten Teilortswahl geringer,
als in Gemeinden ohne.

Zudem fördere die unechte Teilorts-
wahl das Ortsteildenken. »Die Wähler
neigen dazu, ihre Stimmen im eigenen Ort
zu vergeben.« Deswegen schöpften auch
viele Wähler ihr Stimmenpotenzial gar
nicht aus. Schließlich sei es gar nicht
gesagt, dass die kleinen Ortsteile künftig
bei den Wahlen schlechter abschneiden
werden. »Die müssen entsprechende
Bewerber finden und können dann sogar
besser repräsentiert sein«, hält Irmtraud
Bock entgegen. Und Uwe Morgenstern
ergänzt: »Gemeinderatswahlen sind Per-

sönlichkeitswahlen, da werden die Stim-
men über die Ortsgrenzen hinweg verge-
ben. Wenn aber jemand seinen Ort stär-
ken möchte, hat er die Möglichkeit,
genügend Kandidaten vorausgesetzt, alle
18 Stimmen im Ort zu vergeben.« Bislang
konnten in Willmandingen und Erpfingen
maximal 12 Stimmen und in Genkingen
und Undingen bis zu 15 vergeben werden.

Viele ungültige Stimmzettel

Was die ungültigen Stimmzettel bei
den Gemeinderatswahlen 2014 und 2009
anbelangt, habe Sonnenbühl beide Male
die Spitzenposition im Landkreis Reutlin-
gen eingenommen, hatte Sonnensbühls
Ordnungsamtsleiterin Sabine Heinzmann
dem Gemeinderat erläutert. 2009 waren
9 Prozent der Stimmzettel ungültig, 2014
waren es 7,8 Prozent.

Gewundert habe sich Morgenstern
darüber, dass die Befürworter der unech-
ten Teilortswahl plötzlich die Ortschafts-
verwaltungen in die Debatte gebracht
haben, die gar nicht zur Disposition
gestanden haben. »Die Verwaltungsstel-
len in den Ortsteilen sehe ich gerade als
Service für die Bürger vor Ort, vor allem
für die, die nicht mehr so mobil sind. Für
diese haben wir die Rathäuser bewusst so
erhalten«, betont der Bürgermeister. Und
weiter: »Ich stehe dazu. Die vier Ortschaf-
ten begegnen sich auf Augenhöhe. Die
abgeschaffte unechte Teilortswahl wird
uns nicht in den Grundfesten erschüttern.
Ich meine, dass wir jetzt freier in unserer
Entscheidung sein können.« (GEA)

Sonnenbühl hat die
unechte Teilorts-
wahl abgeschafft –
unter anderem der
vielen ungültigen
Stimmzettel wegen,
die den Wählerwil-
len verfälschen.

ARCHIV-FOTO: DPA

Infrastruktur – Pfronstetten reicht Baugesuch für das Dorfgemeinschaftshaus in Aichelau ein. Eigenleistungen gefragt

PFRONSTETTEN. Ein weiterer wichtiger
Meilenstein ist erreicht: Die Gemeinde-
verwaltung Pfronstetten reicht jetzt das
Baugesuch für das Dorfgemeinschafts-
haus im Ortsteil Aichelau ein. Im Frühjahr
2020 soll es losgehen mit dem Bau und das
Gebäude dann auf Jahresende fertig sein.
»Parallel dazu auch schon die Außenanla-
gen herzustellen dürfte schwierig wer-
den«, so Bürgermeister Reinhold Teufel,
der die offizielle Einweihung daher erst
für 2021 plant.

»Wenn man sich fragt, weshalb die Pla-
nungskosten für ein Bauvorhaben so sind
wie sie sind und weshalb diese Kosten
auch schon sehr früh anfallen«, dann
genüge ein Blick auf die jetzt einzurei-
chenden Unterlagen, sagt der Bürger-
meister. In sechs Ausfertigungen werden
nicht nur die Baupläne für das zweiteilige
Gebäude eingereicht, in dem neben
einem Veranstaltungsraum auch eine Ver-
einsraum, das Backhaus und die Feuer-

wehr untergebracht werden sollen. Son-
dern eben auch Angaben zu gewerblichen
Anlagen, technische Angaben über Feue-
rungsanlagen, die Berechnung der Stell-
plätze für Kraftfahrzeuge und Fahrräder,
ein Entwässerungsgesuch und schluss-
endlich ein Brandschutzgutachten.

Kosten von 1,2 Millionen Euro

Für den Bebauungsplan musste bereits
zuvor ein Umweltbericht mit aufwendiger
Eingriffs- und Ausgleichsbilanzierung
erstellt werden, dem noch viele weitere
Gutachten gefolgt sind. »Rückblickend
können wir sagen, dass der von vielen
Aichelauern favorisierte Standort neben
dem Pfarrhaus allein schon aus Schall-
schutzgründen nicht hätte genehmigt
werden können«, verweist der Bürger-
meister auch auf das Stellplatzproblem.

Die Gemeinde hoffe nun, dass im Sep-
tember der Zuschussantrag für das Ent-

wicklungsprogramm Ländlicher Raum
eingereicht werden könne und will im
Januar dann auch den Zuschussantrag für
den Ausgleichstock stellen. Die aktuellen

Losgehen soll es im Frühjahr 2020
Berechnungen gehen von Gebäudekosten
in Höhe von rund 1,2 Millionen Euro aus.
Hinzu kommt der Aufwand für die Außen-
anlagen, der aktuell ermittelt wird. Rein-
hold Teufel setzt daher auch auf die von
Aichelauern versprochenen Eigenleistun-
gen: Gerade bei den Außenanlagen könne
wirklich jeder mithelfen.

Schon beim Bau des Dorfgemein-
schaftshauses für Geisingen und Huld-
stetten habe sich gezeigt, dass eine Dorf-
gemeinschaft vieles leisten könne, darauf
setzten er und sein Gemeinderat nun auch
beim Vorhaben in Aichelau.

Wenn bis zum Sommer 2019 alle
Genehmigungen und Zuschussentschei-
dungen vorlägen, könnten im folgenden
Herbst die ersten Vergaben erfolgen.
»Bauen können wir aber nur, wenn die
beantragten Zuschüsse auch kommen«,
hofft der Rathauschef auf die Unterstüt-
zung des Regierungspräsidiums und des
Landratsamts. (eb)

Bürgermeister Reinhold Teufel mit den Ord-
ner für das geplante Aichelauer Dorfge-
meinschaftshaus. FOTO: PRIVAT


